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*. 81 Morrtaĝ den 6 A ^rrl 1914 74. Jahrgang
Politisches.

— Der Kaiser wohnte Samstag vormittag einem Vor-
trag des Professors Doerpseld im Museum zu Korfu bei,
sn den: auch die Offiziere her deutschen Schiffe erschienen
^aren . Später besichtigte der Kaiser mit dem König von
Griechenland das aus den letzten Kriegen bekannte griechische
Schlachtschiff Awerow. Um 1 Uhr war Frühstück an Bord
der Gocben, an dem der Kaiser und der König von Griechen¬
tum teilnahmen. Der Kaiser hat an die Offiziere des Awerow
^rdensauszeichnungen verliehen. — Die Kaiserjacht Hohen-
Zollern mit der Kaiserin  und deren Gefolge an Bord ist
gegen3 Uhr nachmittags unter Salut und Parade der Mann-
ichaflen der deutschen und griechischen Schiffe auf der hiesigen
Reede eingelaufen. Nachdem die Hohenzollern festgemacht
hatte, gingen der Kaiser und gleich darauf auch der König
don Griechenland von der Goeben aus an Bord der Hohen-
Klllern; später folgte die Königin von Griechenland mit
«amilic vom Lande aus . Als um 3 Uhr 30 Min. alle Herr-
ichaften an Land kamen, wurde die Kaiserin am Landungs¬
platz von den Spitzen der Behörden empfangen. Das Pub-
akum bereitete den Majestäten einen herzlichen Empfang,
^er Kaiser und die Kaiserin nahmen den Tee bei der grie-
chischen Königsfamilie im Stadtschloß und begaben sich dann
üach dem Achilleion.

k —•Der Reichskanzler au ? Korfu . Am Dienstag tritt
^ers Reichskanzler seine Fahrt zum Osterbesuche unseres
Kaisers nach Korfu an. Die Reise geht über München, wo
Herr v. Bethmann -Hollweg mehrstündigen Aufenthalt nimmt,
un>mit dem bayerischen Ministerpräsidenten Grasen v. Hert-
jwg zu konferieren. Daß diese Besprechung unmittelbar durch
'̂e in der bayerischen Abgeordnetenkammer angekündigte

Interpellation wegen des viel erörterten Kaiserbrieses an
"e Landgräfin von Hessen veranlaßt worden wäre, ist nicht
"nzunehmcn. Die Osterfahrt des Kanzlers nach Korfu ist
U'cht nur eine Erholungsreise, sondern gleichzeitig auch poli-
^lchen Vorträgen und Besprechungen gewidmet. Da kann

em  Kanzler in jedem Fall ein voraufgegangener Meinungs-
vstausch mit dem leitenden Staatsmann des zweitgrößten
Zutschen Bundesstaates nur erwünscht sein. Auf Korfu

!̂ ' I, wie angekündigt, die Entscheidung über mancherleiWar.

rung von russischen Staatsbeamten , die zum Zwecke der Be¬
aufsichtigung oder Uebernahmeder Arbeiten nach Deutschland
entsendet werden. Die Gelder sollen beschlagnahmt wer¬
den, wenn der betr. russische Beamte in Deutschland verhaftet
wird. Außerdem sollen die deutschen Fabrikanten verant¬
wortlich gemacht werden, wenn sich die Lieferung infolge der
Verhaftung russischer Beamten verspätet. Der Verkehrsmi-

s Ohne -ein Einschreiten der Großmächte wird es kaum möglich
l sein, die Ruhe in den bedrängten Gebieten wieder herzu-
? stellen. Merkwürdigerweise gehen die Nachrichten auch über
i die Erfolge dieses Kleinkrieges auseinander . Während die
! Athener Meldungen besagten, die aufständischen Epiroten
! hätten Koritza eingenommen, traf aus der alten albanischen
j Hauptstadt Valona die Nachricht ein, daß die Albanie«

nister schlägt vor, von der Erteilung von Aufträgen an > nachdem sie Verstärkungen heran gezogen hatten, gegen die
deutsche und österreichische Fabrikanten abzusehen, wenn diese f griechischen Banden zum Angriff übergingen und sie veran-

! sich weigern sollten, die verlangten Bürgschaftsgelder zu j laßten , die weiße Flagge zu hissen. — Der holländische
? hinterlegen. \ Major Sellen in Koritza, der nur leicht verwundet wurde,

— Französisch -deutsche Greilzmaßnahmen . Die Gen- j hat Beweise dafür in Händen, daß die Bewegung in Nord-
>, ser „Tribüne " will aus bester Quelle erfahren haben, daß | epirus von griechischen Geistlichen und Offizieren unterstützt
, vor etwa 14 Tagen die deutschen sowohl als auch die sran- | wird. — In Wien  sieht man die Lage als sehr ernst an.

zösischen Militärbehörden bei deui letzten russischen Streit - j Meldungen zufolge, die öon Durazzo dort eingetroffen sind,
fall in der Gegend von Belsort ebenso wie im Jahre 1911 | wurde die telegraphische Verbindung mit Koritza gestört.

Die Kämpfe zwischen den griechischen Banden und den Al¬
baniern dauern fort. Es wird sowohl in der Umgebung
von Zepeleni als auch bei Premeti , Fratzkäri und im Bezirk
von Seskowiki, Kolonia und Garritza gekämpft. Der Korn-

ausgedehnte militärische Maßnahmen für den Fall eines
plötzlichen Kriegsausbruches ergriffen haben. Beiderseits
wurden die Truppen in den Kasernen zurückgehalten und
Befestigungen in Verteidigungszustand gesetzt. Der gegen¬
seitige Jnfomativnsdienst wurde in verstärktem Maßstäbe \ Mandant der heiligen Bataillone hatte in den letzten
betrieben. Besonders in der Gegend von Vorrentruh ver-

! suchten die Offiziere in Erfahrung zu bringen, welche Bor-
r sichtsmaßnahmen die deutsche Heeresleitung auf der strate-

gischen Linie Dammerkirch- Bonfal - Vorrentruh getroffen
| hatte.

Frankreich . Das Hauptverdienst der verflossenen

Wochen alle Orte besucht, in denen sich epirotische Streit¬
kräfte befanden. — Eine Expedition der Großmächte
gegen die Heiligen Bataillone , d. h. gegen die griechischen
Freischärler in Südalbanien , wird von Wien aus augeregt.
Rußland , England und Frankreich schieben die Antwort auf
die Athener Note wegen Garantien für die griechische Be-

Deputiertenkammer, deren Legislaturperiode soeben ablief, z völkerung in Nordepirus hinaus . Sollten die diplomatischen
«Ci Hü ÜS ^ i 14J»««i rttl S r»ä fni -vfrt'v» OwlCl c .'it ..ist baS  Gesetz über die dreijährige Dienstzeit, das mit seinen
tiefeingreifenden Wirkungen in die Verhältnisse des bürger¬
lichen Lebens und mit seinen gewaltigen Geldopfern den
Anspruch aus eine nationale Tat besitzt. Abgesehen davon,
hat die Kammer in ihrer vierjährigen Tätigkeit mehr düstere
als heitere Bilder der inneren Politik an sich vorüberziehen
sehen. Allen unliebsamen Vorkommnissen setzte jedoch das
Schlußstück, die Rochetteaffnre, die Krone auf. - Das Echo
dieser Vorgänge in Petersburg und London klang den guten
Franzosen so wenig freundlich in den Ohren, daß sie mit
der Angelegenheit Hals über Kopf Schluß zu machen suchten.

Verhandlungen nicht in kürzester Frist zum Ziele führen,
!so werden einer Wiener Meldung des „B. T." zufolge Oester¬
reich und Italien den Mächten Mittel zur Durchführung
der Londoner Beschlüsse Vorschlägen. Man spricht davon,
daß eventuell die Entsendung einer militärischen Expedition
nach dem Epirus in Aussicht genommen sei, da Albanien
noch nicht über eine genügende militärische Macht verfüge,
um der aufständischen Epiroten Herr zu werden. In Wien
würde man, wenn es dazu kommen sollte, eine internationale
Expedition vorziehen, während von anderer Seite eine öster¬
reichisch-italienische Expedition gewünscht wird. Dagegen er--

In einer Nachtsitzung, die bis zum Sonnäbendmorgen um ? Wärter man laut „Boss. Ztg." auf anderer Seite , daß die
2 Uhr dauerte , wurde die Verhandlung mit der Annahmegen, die inzwischen zur Lösung reis geworden sind, ge-

Wn werden; darunter auch die ü
^en Statthalters der Reichslande. | Billigung über die mißbräuchliche Einmischung der Finanz

Ministerielle Osterferien. Der preußische Kultus- t in die Politik und1 Justizverwaltung aussprach. Die Neu-
' Vvnrr nt (5Znfi votTft » rt rtrf\ itnh Z toinftTon am /^ nnnfrvr » bum Qß SCp OTUp  Si,»

tritt »' "' 8“1 *-«i i' iuv - einer Resolution beendigt, in der die Kammer den Bericht
neu' » l ^ ^ E ^ darunter^ aucĥ diê über die Ernennung des ; der Rochettekommtssion zur Kenntnis nahm und ihre Miß-

^ 'nister von Trott zu Solz reiste nach Süddeutschland und jf Wahlen finden am Sonntag , dem 26. dss
^beriralien , der Landwirtschaftsminister v. Schorlemer nach

Rheinprovinz.

Mts ., statt, die
Stichwahlen 14 Tage später, und am 1. Juni soll die neue
Kammer zu ihrer ersten Sitzung zusammentreten. — Der

albanische Regierung den Vorschlägen Essad Paschas Folge
Aken und eine Armee von 25 000 Mann gegen die Epiroten
ins Feld stellen wird , wenn auch die letzten friedlichen
Mittel versagen sollten. Die ersorderlichen Geldmittel sollen
durch einen neuen Anleihevorschuß von 10 Millionen Kr.
ausgebracht werden, die von der internationalen Kontroll¬
kommission bereits bewilligt sind. Eine Aktion der Groß¬
mächte in Südalbanien wird unterbleiben , da man die Streit-

Kreibt45i
Zum Kaiserbrief an die Landgräfin von Hessen - bisherige Finanzminister Caillaux hat gestern die Wähler- ^ kräfte des Fürstentums für genügend hält . — Nach Mel
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L 'holiken

abordnung seines Wahlkreises Nämers , den er bisher in -
. Kardinal Kopp, dem die Frau Landgräfin seinerzeit jj der Kammer vertrat , empfangen. Er hat nach einigem Zögern i

Brief zur Aufbewahrung überlassen hatte , war Vor- i der Bitte der Delegierten, sich am 26. ds. Mts ., von neuem
^ge dafür getroffen, daß der Brief unmittelbar nach seinem als Kandidat aufstellen zu lassen, willfahrt . Caillaux
J -’öe durch Vermittlung des Bischofs von Fulda der Frau ; wird sich damit entgegen seiner kürzlich geäußerten Absichr
andgräfin wieder zugestellt werde. Dies ist jetzt geschehen, i weiter am Politischen 'Leben Frankreichs beteiligen.

entstandene Verzögerung erklärt sich daraus , daß der \ — In England wird von beiden Parteien eine ge-
P wwf von Fulda auf einer Romreise abwesend war. Der - wattige Agitation entfaltet im Hinblick auf die Homerulebill

Ue 'f stellt sich lediglich als eine Kundgebung des Ober- - für Irland , die am Sonnabend dieser Woche dem Oberhaus
des HohenzollernschenHauses an eine diesem Hause - zugeht. Die Lords gehören bekanntlich zum großen Teil

i>ip f>r0,~,ene  Fürstin dar, also eine Familienangelegenheit, i der konservativen Partei an und sind daher Gegner der
is? ™ die Oeffentlichkeit weder bestimmt war, noch bestimmt - Selbständigkeit Irlands . Soeben veranstalteten sie eine Rie-

Gegenüber den falschen Mitteilungen , die über den j senkundgebung im Hydepark, wie sie selbst das an Massen-
^ des Briefes verbreitet worden sind, sei festgestellt, demonstrationen gewöhnte London kaum je gesehen hat. Aus

iJ ’ der Brief keinerlei Ausspruch irgend welcher Art über j allen Teilen Englands waren Vertreter der konservativen
katholischen Glauben, die kotholische Kirche oder die \ Vereinigungen eingetroffen. Von 14 Tribünen wurden

und die Stellung des Kaisers zu ihnen enthält . j| gleichzeitig Ansprachen gehalten, nachdem vorher ein Choral
nr— I" " rs" s' und die Nationalhymne gesungen worden waren. Unter

stürmischem Jubel der versammelten Zehntausende wurde
schließlich folgende Resolution angenommen: Wir protestieren
gegen die Anwendung des Heeres und der Flotte zu dem
Zweck, mit Waffengewalt unsere Mitbürger in Irland ihres
voll erworbenen Rechtes der Teilnahme an dem Parlament
des Bereinigten Königreichs zu berauben. Wir verlangen,
daß die Regierung diese ernste Frage unmittelbar dem Volke
unterbreitet . — Die Liberalen lassen es ebensoioenig an
eifriger Agitation für das Zustandekommen des Homerule¬
gesetzes und für die Aufrechterhaltung der Autorität der Re¬
gierung gegenüber den Offizierkorps fehlen. Das konnte
der Premierminister Asquith auf seiner Reise in die schot¬
tische Heimat erfahren , wo er sich nach seiner Ernennung
zum Kriegsminister in East Fife einer Neuwahl für das
Unterhaus zu unterziehen hat . Seine Fahrt nach der schotti¬
schen Hauptstadt Edinburgh, wohin er sich mit seiner Familie

ij zunächst begeben hatte, glich einem Triumphzuge. Auf dem
z Bahnhof hatte sich eine unabsehbare Menschenmenge zu-
l sammengefunden, die dem Premier enthusiastische Kund-
i gebungen darbrachte. Nachdem der Abgeordnete der Haupt¬

stadt Robertson den Minister namens der Liberalen des
Wahlkreises willkommen geheißen und eine von diesen ein¬
stimmig beschlossene Resolution verlesen hatte , in der die
energische Unterstützung der Regierungspolitik zugesichert

m,ic gegenteiligen in der Presse verbreiteten Angaben sind
tz^ der Luft gegriffen. Ihre Urheber trifft der schwere
y,̂ urs, eine Privatangelegenheit unter gröbster Entstel-

g des Sachverhalts an die Oeffentlichkeit gezerrt, damit
fk' ^ ufejsivnellen Frieden gefährdet und dem Kaiser leicht-
zî g '-'ine ihm fremde, feindselige Mißachtung des Katholi-

' "us angedichtet zu haben.
Z, ^ Die Kaligcsetznovelle , so schreibt die „Nordd. Allg.
u ?'.. amtlich, ist vom Bundesrate den zuständigen Aus-
K,j7l>en überwiesen und dort in erster Lesung beraten worden,

sie in mehrfacher Hinsicht Aenderungen erfahren hat.
zweite Lesung ist nach Ostern in Aussicht genommen.

?ch soll der Entwurf alsbald dem Reichstag zugehen,
tjl voraussichtlich gleich nach seinem Wiederzusammen-
W *. dorfinden wird. Gegenüber Anfragen in der Presse,
ixj0 ÖciIB der Entwurf nicht im Reichsanzeiger veröffentlicht
sei °en ist, während es einer Zeitung möglich gewesen ist,
Uml1' Inhalt zu veröffentlichen, ist festzustellen, daß letzteres
ist durch eine bedauerliche Jndiskrition möglich gewesen
den^ en Urheberschaftbis jetzt noch nicht hat ermittelt wer-können.
feti ~~ Auch der bayerische Landtag hat vor den Oster-

ü. wie die „Münch. N. N." klagen, nicht genug gesetz-

dxx̂ "ndtagssession noch nicht einmal annähernd das Ende
""̂ k?"dtagsarbeit abzusehen ist. Von den größeren gesetz-

i sd'schen Arbeiten, von denen nur das Gemeindebeamten
stie»' Armengesetz,  und das Gebührengesetz genannt
ftach.stst noch keine in Angriff genommen worden, und die
?tDjj lQre  Arbeit der Budgetverwaltung hat in der ver-

nen  Zeit nur den einen Militäretat , einen Teil des Kul-
at§; den Etat des Ministeriums des Innern und den

»werksetat zu bewältigen vermocht.
Deutsche Fabrikanten und russische Staatsaus-

• Im Petersburger Ministerrat brachte der Verkehrs-
Iaut  Zkg ." einen Antrag ein, wonach von

stßt ? en Fabrikbesitzern, denen russische Staatsaufträge er-
^ ^den, verlangt werden soll, daß sie bei der russi-
Reichsrcntei Bürgschaftssummen hinterlegen zur Siche¬

dungen aus Rom sollen die Großmächte übereingekommen
sein, den für die Zurückziehung der griechischen Truppen aus
Epirus festgesetzten Termin noch einmal anfzuschieben und
die weitere Organisation der albanesischen Gendarmerie ab¬
zuwarten, damit der Uebergang der Militär - und Regierungs-j
gswalt aus griechischen in albanesische Hände sich unmittel¬
bar von Behörde zu Behörde vollziehen könne. — Rom,
4. "April. Der „Populo Romano" meldet, daß mehrere Alpen¬
regimenter Artillerie und Kavallerie in aller Eile konzen¬
triert werden, um nach Albanien abzugehen. Sie werden
bereits heute abend eingeschisft werden. Sie sollen dev
internationalen Kommission in Albanien zur Verfügung
stehen und zusammen mit den österreichischen Regimentern
die Aufgabe haben, die europäische• Kommission bei der
Durchführung ihrer Maßnahmen im Notfälle mit Gewalt
su unterstützen.

EoKales tinä Provinzielles.
Dillenburg , 6. April.

— Die Stadtverordneten  werden zu einer Sitzung
auf Dienstag , den 7. ds. Mts ., abends 8 Uhr, im Rathans¬
saal eingeladen. Tagesordnung : 1. Dauernde Anstellung
eines dritten Polizeibeamten . 2. Mitteilungen . Geheime
Sitzung.

Geschenk für den Wilhelm stur  m. Eine
wertvolle Stiftung überwies Herr Kommerzienrat
Georg Landfried  im Einverständnis mit seinen Brü¬
dern Karl und Hermann dem Museum des Wilhelmsturm in
einem großen Porträt -Gemälde des verstorbenen Herzogs

> Adolf von Nassau,  in schwerer Goldrahmung . Das
i Gemälde war seinerzeit persönliches Geschenk des Herzogs
i an seinen Präsidenten Wilhelm von Heemskerck und geht nun-
j mehr durch Stiftung der vorgenannten Neffen Heemskercks

über in die Sammlung des Wilhelmsturms , zu dessen Er-
f Achtung Herzog Adolf im Januar 1866 die Genehmigung
? erteilt hatte.

— Die Geschäftsergebnisse der Nassau-
^ ischen Landesbank , Sparkasse und Leb ensver-
* sicherungsanstatt im Dillkreise im Jahre  1913.
I Im Kreise bestehen zur Zeit 22 Kassen der Nassauischen
| Landesbank und zwar die Landesbankstelle in Dillenburg

- - . _ „ , , I und Herborn und die Sammelstellen in Be'ilstein, Breitscheid,
l wurde , kannte der Jubel keine Grenzen, als Asquith das ^ Dillbrecht, Driedorf , Eibelshausen, Eisemroth, Frohnhausen
S Wo« ergriff, um den Versammelten seinen Dank auszn - l Haiger, Herbornseelbach, Hirzenhain , Langenaubach, Nauzen-
- sprechen. Begeistert sang die Menge die alten schottischenI bach, Nenderoth, Oberscheld, Oberroßbach, Ossenbach, Sinn,

Kampf- und Heldenlieder. ^ I Straßebersbach, Waldaubach und Wissenbach. Die Geschäfte
— Albanien . In Südalbanien haben die Epiroten f der Landesbank und Sparkasse haben im Jahre 1913 eine

unter Führung griechischer Offiziere den Krieg gegen die : flaue Fortentwickelung genommen. Im Dillkreise wurden
albanische Bevölkerung begonnen. Es ist bei verschiedenenl 1769 Sparkassenbücher neu ausgegeben und 2560 000 Mark
O« en zu blutigen Zusammenstößen gekommen. In Anbe- \ Mark Spareinlagen eingezahlt. Der Bestand an Sparein¬
tracht der Lage ordnete der Fürst Wilhelm aus Vorschlag f lagen der Nassauischen Sparkasse im Dillkreise belief sich
des Ministerrats die allgemeine Mobilmachung  an , I Ende 1913 aus 10 208 000 Mark und verteilte sich auf 170^2
nachdem er vorher seine Absicĥ geäußert hatte, an der Spitze { Sparkassenbücher. An Schuldverschreibungen wurden
dör Truppen in das bedrohte Südalbanien abzureisen. Ver- c 1466 200 Mark abgesetzt. An Hypotheken wurden 297 Posten
Wickelungen ernstester Natur sind .für den jungen Fürsten \ mit 1 370 000 Mark neu bewilligt. Zur Zeit verfügen die
also früher eingetreten, als selbst Pessimisten erwartet hatten , i Nassauische Landesbank und Sparkasse im Dillkreise über



3904 Posten Hypotheken mit zusammen 11558 000 Mark Ka¬
pital außerdem über 255 Darlehen an Gemeinden mit zu¬
sammen 2 822 000 Mark. Die Darlehen gegen Bürgschaft
belaufen sich auf 333 Posten mit zusammen 407 000 Mark.
Der Umsatz im Kontokorrentverkehr betrug — ebenfalls nur
für den Dillkreis — 12 584000 Mark. Die mit der Landes-
bank und Sparkasse verbundene Nass. Lebensversicherungs¬
anstalt befindet sich erst im Anfang ihres Bestehens. Sie
hat sich aber auch in unserem Kreise schnell eingebürgert.
Bereits im ersten Vierteljahr ihres Bestehens ist der Zu¬
gang an Versicherungsanträgen aus unserem Kreis ein außer¬
ordentlich starker gewesen.

• Niederscheld , 6 . April . Die auf gestern nachmittag
4 Uhr auf hiesigem Rathaussaale anberaumte Versammlung,
in der Herr Obst- und WeinbauqJnsPektor Schilling aus
Geisenheim einen Vortrag über „Gemüsebau" abhalten
wallte, mutzte auf besonderen Wunsch ausfallen und wird,
wie uns Herr Schilling mitteilt , heute Montag abend
8 Uhr in vorgenanntem Lokale stattfinden. Da derartige
Veranstaltungen sich hier am Ort stets eines guten Besuchs
erfreuten , so wird auch diesmal die Beteiligung eine rege
sein und werden ganz besonders die Frauen und Löchte«
auch diejenigen der Nachbarorte hierzu freundlichst einge¬laden.

? Herr Friedrich Sohn  aus Bicken, welcher bei Herrn
Schneidermeister und Landwirt Wilhelm Preis hier seit 25
ununterbrochen in Arbeit steht, feierte gestern im Familien¬
kreise seines Arbeitgebers und seiner Freunde sein 25jäh-
riges Arbeitsjubiläum . Wir beglückwünschen den Jubilar
und wünschen, daß das vorbildliche harmonische Einver-
nchmen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer auch ferner¬
hin bestehen möge.

Fvohnhause », 4. April. Die Schlußrechnung über die
Elektrizitätsairlage der hiesigen Gemeinde liegt nunmehr vor.
Die Anlage kommt in allem einschl. der Straßenbeleuchtung
nicht ganz auf 30 000 Mk. Sie war mit 34 000 Mk. veran¬
schlagt. Es sind sämtliche Wohnhäuser angeschlossen mit 256
Zähleranschlüssen. Jedermann ist mit der Elektrizität zufrieden
und es ist sicher, daß auch hie Gemeinde mit dieser Anlage
ein recht zufriedenstellendes©efcfjiäft machen wird. Die Anlage
wurde von den Siemens-Schuckert-Werken Wetzlar unter der
Bauleitung des Herrn Ingenieur Dr. 'Kraetzer-Bingen aus¬
geführt.

Frankfurt , 3. April . Nassauischer Verkehr s-
v c r b a n d.) Die erste Generalversammlung des Nassau-
schen Verkehrsverbandes, Sitz Frankfurt a. M., tagte heute
im Hotel Schwan in Frankfurt a. M. unter dem Vorsitz
Dr . Rösel-Frankfurt a. M„ bei guter Beteiligung aus allen
Teilen des Regierungsbezirks Wiesbaden und des Grotz-
herzogtums Hessen. Stadtrat Dr. Saran -Frankfurt a. M.
referierte zunächst über Verkehrsfragen einst und jetzt. Hier¬
auf gelangten die Satzungen, die durch die in der am
14. Februar ds. Js . konstituierenden Versammlung gewählte
Kommission einer Prüfung unterzogen wurden, zur Be¬
ratung . Eine längere Debatte entspann sich über den Min¬
destbeitrag für Korporationen und Einzelmitglieder, der
auf inindestenS 20 Mk. jährlich bestimmt wurde. Die Ver¬
sammlung beschloß gegen drei Stimmen den Mindestbeitrag
auf jährlich 20 Mk. festzusetzen und nahm die Statuten sodann
en bloc an. Die Wahl des Verwaltungsrats hatte folgendes
Ergebnis : Bürgermeister Grünewald -Biedenkopf, Bürger¬
meister Birkend ahl-Herborn, Dr. Dönges-Dillenburg , Land¬
rat Büchting - Limburg, Landrat Wagner - Rüdesheim,
Steuerrat Jtschert - Diez, Bürgermeister Haerten - Lim¬
burg , Dr. Kaufmann-Niederselters, Direktor Fischer-Bad
Ems, Domänenrat Neichert-Weilburg, Oberbürgermeister
Lübke-Bad Homburg, Beigeordneter Dr. Kilp-Mainz, Bür¬
germeister Jakobs -Kön-gstein, Bürgermeister Pitsch-Cronberg,
Bürgermeister Hilgers-Atzmannshausen, Bürgermeister Ha-
senclever-Nassau, Dr . Rösel-Frankfurt a. M., Dr . Saran-
Frankfurt a. M„ Direktor Kramer-Frankfurt a. M., Bracht-
Frankfurt a. M., Peter Boller -Hochheim, Apotheker Mangel-

j Oberursel, Bürgermeister Alberti-Rüdesheim, Bürgermeister
° Herpell-St . Goarshausen , Lange-Nastätten, Bürgermeister
* Leichtfuß-Idstein , Bürgermeister Schüring-Usingen, Bürger-
j meister Sauer -Oberreifenberg, Bürgermeister Kappel-Wester¬

burg, Handelskammerpräsident Kommerzienrat Fehr-Flach-
f Wiesbaden, Kommerzienrat Schmahl-Mainz, Lehrer Wissen-

bach-Frankfurt a. M. — Scharfe Worte fielen, daß der Ma¬
gistrat der Weltkurstadt Wiesbaden es nicht für nötig ge¬
funden hat, dem Verband.beizutreten. — Die Vorstandswahl
ergab : Dr . Rösel 1. Vorsitzender, Oberbürgermeister Lübke
2. Vorsitzender, Bürgermeister Jakobs Schriftführer , Direk¬
tor Kramer Schatzmeister, Bürgermeister Haerten, Landrat
Wagner, Beigeordneter Dr . Kilp Beisitzer. Für die General¬
versammlung 1915 wurde als Tagungsort Frankfurt a. M.
bestimmt und beschlossen, der Vorstand möge erwägen, ob der
Verband sich an der Ausstellung in Düsseldorf 1914 aktiv
beteiligen solle.

Frankfurt , 4. April . Drei Mädchen im  H e md.
Gestern nacht gegen 1 Uhr wurden von der Polizei in der
Gutleutstraße drei Mädchen aufgegriffen. Alle drei trugen
außer dem Hemd nur noch eine Bettkolter. Nach dem Re¬
vier an der Gutleutstraße gebracht, entpuppten sie sich als
Dirnen , die kurz vorher aus dem städtischen Krankenhaus
entwichen waren. Sie wurden natürlich sofort wieder dort¬
hin gebracht.

Homburg , 4. April . Die unerquicklicheZeitungsfehde
über die Nichtwiederwahl des Oberbürgermeisters Lübke zum
Kreisausschußmitglied des Obertaunuskreises hat jetzt dazu
geführt, daß Herr Lübke auch sein Amt als Kreisdeputierter
niedergelegt hat.

Nicdcrlahnstein , 3. April . Seit dem 27. März wird
die Ehefrau Emilie Clausen von hier vermißt. Nach den
vorliegenden Umständen erscheint es nicht ausgeschlossen, daß
sie sich ein Leid angetan hat.

Ems , 3. April . Ein verwitweter Brunnenarbeiter von
hier erhängte sich. Sein 14jähriger Sohn fand ihn tot auf
dem Speicher.

Erbach i. Rhg., 4. April . Heute morgen entgleiste un¬
weit der hiesigen Station aus einein Güterzug ein Güter¬
wagen und lies neben dem Gleis her bis zur Station Hatten^
heim, wo er sich durch eine Weiche quer über die Gleislinie
stellte und diese somit gesperrt war. Der Oberbau zwischen
beiden Stationen ist zerstört. Es müssen die nachfolgenden
Züge eingleisig gefahren werden, was zu einer bedeutenden
Betriebsstörung führt und Verspätungen zur Folge hatte.

Marburg , 4. April . Im Werdaerweg wurde gestern
abend der vier Jahre alte Sohn des Bahnarbeiters Krob
vjor den Augen seiner Eltern von einer Holzschneidemaschine:
überfahren und getötet.

Kassel, 4. April. Das Spiel mit dem Schieß¬
gewehr.  Der öjährigtz Sohn des Jagdpächters Schwarz
in Friedrichsaue hantierte in der elterlichen Wohnung mit
dem Jagdgewehr seines Vaters . Plötzlich entlud sich das
Gewehr und die 15jährige Schwester des Knaben sank von
einer Kugel getroffen, tot zu Boden.

~~ vermischtes.
Wetzlar. Durch den Einzug der Unteroffizierschule

dürfte sich die Einwohnerzahl unserer Stadt auf ungefähr
15 300 Seelen erhöht haben.

Wetzlar. Die Ausschreibungder durch den Rücktritt
des Herrn von Zengen erledigten Bürgermeisterstelle hat die
wohl kaum unerwartete Wirkung gehabt, daß nicht weniger
als 105 Bewerbungen eingelaufen sind. Wie wir hören, ist
aus dieser stattlichen Zahl eine engere Wahl von 7 Be¬
werbern getroffen worden, die zur Vorstellung für die näch¬
sten Tage hierher gebeten worden sind. (Wetzl. Anz.)

Bilbel , 3. April . Blattern.  Gestern wurden bei
dem 16jährigen Arbeiter Rahn, der auf einem Hofgut bei
Nieder-Eschbach beschäftigt war, die Blattern festgestellt. Der
Erkrankte wurde in das hiesige Krankenhaus und später in
die Klinik nach Gießen gebrächt. Die Krankheit ist durch
polnische Arbeiter eingeschleggt worden.

Bon «, 3. April . Für den Ankauf der Ebernburg bei
Münster am Stein stehen, wie der hiesige Vorsitzende des
Rheinischen Hauptvereins des Evangelischen Bundes, Pfr.
Kremers, in . einer Versammlung berichtete, bisher rund
200 000 Mk. zur Verfügung, wovon der Evangelische Bund
rund 80 000 Mk. aufgebracht hat. Die Ebernburg ist mit
den zugehörigen 48 Morgen Weinbergen und Aeckern bereits
für 300 000 Mk. in den förmlichen Besitz des Kreuznacher
Landrats v. Nasse übergegangen; sie wird für denselben
Preis von der Ebernburgstiftung übernommen werden, so-
bald diese Stiftung , die ihren Sitz in Kreuznach hat, die lan¬
desherrliche Genehmigung erhalten haben wird. Die am
Kaufpreis noch fehlenden 100 000 Mk. sowie weitere 100 000
Mark für Ausbesserungsarbeiten hofft man recht bald durch
weitere private Spenden zu bekommen. Nach den Satzungen
der Ebernburgstiftung soll die Burg dauernd der Oeffentlich-
keit zugänglich bleiben.

Hkldesheim , 4. April. Die hiesige Strafkammer ver¬
urteilte heute den Legationssekretär a. D. Dr. von Flöckher
wegen Zweikampf zu drei Monaten Festungshaft. Sein
Duellgegner, der Gutspächter Kühne erhielt die gleiche Strafe.

Berlin , 4. April . Verhaftung wegen Mord¬
verdacht.  Unter dem schweren Verdacht, den Doppel¬
mord am Teufelssee verübt zu haben, ist der 39 Jahre
alte Lackierer und Anstreicher Albert Bock aus Potsdam in
Untersuchungshaft genommen worden. Bock leugnet die Tat,
doch liegen so schwere Indizien gegen ihn vor, daß der
Untersuchungsrichter sich veranlaßt sah, den Haftbefehl gegen
ihn auszustellen. Heute Mittag wurde er vom Unter¬
suchungsrichter vernommen. Dabei gab er zu, am Mordtage
am Teufelssee gewesen zu sein, was er bisher stets in Ab¬
rede gestellt hatte . Er fügte hinzu, daß er aber unmöglich
der Mörder sein könne, da er sich an dem Tage in Be¬
gleitung seines Sohnes befunden habe. Nun wurde der
Sohn geholt und ebenfalls vernommen. Der Knabe bestätigte
die Angaben seines Vaters und erst, als der Untersuchungs¬
richter weiter in ihn drang, gab der Junge zu, daß er seine»
Vater erst am Tage nach dem Morde nach dem Teufelssee
begleitet habe, also am Sonnabend , während der Mord aw
Freitage verübt wurde. Der Junge entsinnt sich dessen
genau, da er natürlich auch von dem Morde gehört hatte.
Eine Verwechselung ist deshalb nicht möglich. Weiter kommt
hinzu, daß Bock verschiedentlich unsittliche Attentate ans
Frauen in der Nähe des Teufelssees verübt hat . — Durch¬
greifender Jugendschutz.  Die Berliner Staatsan¬
waltschaft hat die gesamte Auflage eines der bekannte»
Gassenhauer-Hefte, die für 10 Pfennig das Exemplar ver¬
kauft werden, beschlagnahmt. Da sich in den Heften eine
Menge höchst zweideutiger Texte finden, die in einem jugend¬
lichen Kopf verheerend wirken müssen, so ist das Verbot
durchaus berechtigt. Und ein Kultur -Verlust ist es auch nicht,
wenn einigermaßen harmlose, aber desto „schönere" Texte,
wie der neue, mit Begeisterung gebrüllte Schlager : „Die
Manna sind alle Verbrecha", in „weitesten Kreisen" nicht be¬kannt werden.

Berlin , 4. April . Der Charlottenburger Oberstadtsekre¬
tär Paul Winkler wurde heute früh im Charlottenburger
Rathause auf der Plattform vor der großen Wendeltreppe
im Erdgeschoß tot aufgefunden. Winkler hatte sich in der
Nachr vom dritten Stockwerk herabgestürzt. Er hätte i»
der nächsten Woche sein 25jähriges Jubiläum bei der Cha^
Ivlrenburger Verwaltung feiern können. Der bei seines
Kollegen sehr geschätzte Beamte zeigte in der letzten 'S?*1
ein sehr zerstreutes Wesen. Der Oberbürgermeister hat eine
Untersuchung eingeleitet.

London , 4. April . Aus St . Johns aus Neufundland
wird gemeldet, daß man dort alle Hoffnung auf Rettung
des Robbenfängerdampfers Southern Groß aufgegeben hat
Ter Dampfer versuchte vor den übrigen zu der Robbe»"
jügerslotte gehörenden Schiffen trotz des Sturmes und des
schweren Eisganges den Hafen mit seinen wertvollen Felle»
zu erreichen, um den besten Preis zu erzielen. Der Ber-

Der Siedente.
Roman von Elsbeth Borchhard.

(Nachdruck verboten.)^
(36. Fortsetzung.)

Während Seeger sich mit dem kleinen Karl Heinz, der
sich tapser Bahn gebrochen hatte , um seinem angeschwärmten
Lehrer seine Bewunderung kundzutun, beschäftigte, gab Ari-
bert Befehl, die Florida in den Stall zurückzuführen, und
ein anderes Pferd für ihn zu satteln. Unterdes führten
Reitknechte die Pferde der anderen Herren und der Damen,
die soeben aus dem Portal traten , vor.

Das Zeichen zum Aufsitzen wurde gegeben.
Linda von Stolzenau , die seltsam blaß und erregt aus¬

sah, drängte ihr Pferd geschickt und unauffällig in Seegers
Nähe.

Er zog grüßend den Hut.
Sie streckte ihm die Hand hin, die er ergriff und küßte.
„Das war ein Meisterstück vorhin !" entrang es sich ihren

Lippen in unverhohlener Begeisterung.
Er lächelte.
„Sie meinen, weil es mir gelang, die Florida zu bän¬

digen!- Ich kenne die Natur der Tiere und weiß sie zu
behandeln — das ist alles !"

„Ich habe — als ich vom Fenster des Schlosses aus
den Vorgang beobachtete — gezittert — vor Angst."

Er sah ihr, über den Ton ihrer Stimme frappiert , ins
Gesicht; es zeigte eine tiefe Blässe.

Ta erschrak er. Hatte er etwa leichtsinnigerweise ein
Feuer geschürt, ohne es bisher auch nur im entferntesten zu
ahnen ? Wie sollte er dem entgegentreten, ohne zu ver¬
letzen? Ihre Angst um ihn rührte und bedrückte ihn zu
gleicher Zeit. :

„Sie fürchteten doch nicht daß — daß ich —'"
„Doch — ich fürchtete es — trotzdem ich weiß, was

Sie leisten können. — Sie waren zu tollkühn, und es ist
unverantwortlich , sein Leben aufs Spiel zu setzen!" fügte
sie vorwurfsvoll hinzu.

Es zuckte um seine Lippen.
„Sie überschätzen die Gefahr, gnädigste Komtesse."
„Nein nein !" beharrte sie, und fragte daün plötzlich:

„Warum taten Sie das ?"
„Weil ich dazu aufgefordert wurde !" erwiderte er etwas

befremdet.
„Darum allein ?"
In diesem Augenblick sprengte Graf Reetzow heran und

machte hart vor der Komtesse halt.
„Darf ich bitten, Gnädigste? Sie versprachen, weine

Partnerin zu sein."
Sie sah ihn etwas konsterniert an. „So ? Versprach ich

das ! Natürlich - natürlich !" stimmte sie zu, als fiele es
ihr jetzt erst ein. „Ich bin sogleich bereit - entschuldigen
Sie mich nur für Minuten ; ich habe Herrn Seeger nur
einige Aufträge für die Gräfin Gerolstein zu geben."

Mit einer höflichen Verbeugung ritt der Graf zurück.
Die Paare ordneten sich zum gemeinsamen Ritt , und so

ging es hinaus in stattlicher Kavalkade.
•Aribert ritt an der Seite der blonden Komteß Rauten¬

berg, die dem jungen Majoratsherrn eine aufrichtige Neigung
entgegenbrachte.

Er merkte es nicht, oder wollte es nicht merken, und
seine Gedanken waren auch heute nicht bei ihr, trotzdem er¬
dicht neben ihr ritt und sich mit ihr unterhielt in nichts¬
sagenden, phrasenhaften Worten. Das Blut kochte ihm noch
immer in den Adern von der vorhin erlebten Szene. Und
er, der den „unverschämten Kerl" am liebsten aus der Ge¬
sellschaft gewiesen haben würde, wenn er sich dadurch nicht
vor den anderen Herrschaften blamiert hätte, mußte zu
seinem Verdruß wahrnehmen, daß seine Schwester Linda
neben ihm ritt , anstatt mit Graf Reetzow, wie es vorhin
bestimmt worden war.

Im ersten Augenblick schoß es ihm durch den Sinn,
dieser von Linda so offen bekundeten Bevorzugung des Haus¬
lehrers mit einem Machtwort ein Ende zu bereiten, denn
darül lag eine Kränkung für ihn. Er unterließ es jedoch
aus einem ihm selbst unklaren Empfinden heraus und ver¬
suchte, seiner schlechten Laune und seines Aergers Herr zu
werden.

Aus dem zuerst ebenen Wege ging es im Galopp vor¬
wärts . Aribert 'mit Herta von Rautenberg hatten sich an
die Tete gesetzt und nahmen die Führung . Die anderen

; folgten paarweise, Linda, die es geschickt einzurichten ge-
! wvtzi hatte , als letztes Paar mit Seeger zu reiten, hielt ihr
: Pferd nach kurzer Strecke Galopp zurück. Den Grafen Reetzow
f schien sie vergessen zu haben. Seeger paßte sich ihr höflich
" an, und so gerieten sie bald ins Hintertreffen.

„Ich hasse dieses Galoppreiten, " sagte sie jetzt, .ihr Pferd
\ näher zu dem seinen drängend , „ nicht ein vernünftiges Wort

kann man zusammen sprechen. Meinen Sie nicht auch, Herr
' Seeger ?"

„Selbstverständlich, gnädigste Komteß."
„Oder" — sie folgte seinen Blicken— „haben Sie Sorge

j um Ihre Zöglinge? Die stehen unter der Aufsicht des Rau-
tenberger Hauslehrers . Wie der Mann zu Pferde sitzt und
dagegen Sie — nun, Sie sind ja auch eine Ausnahme in
der Kategorie der Hauslehrer ."

„Sehr schmeichelhaft, gnädigste Komteß!" Er verbeugte
: sich lachend.

„Wissen Sie auch, daß Sie meinem Bruder heute eine
empfindliche Niederlage beibrachten, die er Ihnen nicht so
schnell vergessen wird ?" fuhr sie fort.

„Das sollte mir leid tun, " antwortete er gelassen.
„Er wird sich bemühen, diese Scharte auszuwetzen, wenn

vielleicht auch auf einem anderen Gebiet."
> Linda wußte selbst nicht, wie sie zu dieser Aeußerung,

die ihr säst wider Willen auf die Lippen getreten war, kam.
. In der nächsten Sekunde schrie sie vor Schreck auf.

„Mein Himmel, Herr Seeger — was machen Sie denn?

Um ein Haar wären Sie und das Pferd den Abhang hlw
untergestürzt !"

„Allerdings , ich war unvorsichtig," gab Seeger mit b?1''
serer Stimme zu und klopfte seinem Fuchs, der verängstig
schien, den Hals . Dann ritt er schweigend, wie in Gedanke»
versunken, neben ihr.

Sie warf chm einen verstohlenen Blick zw und ärgert
sich, daß er heute wieder so wortkarg war und es selbst»"
dem gewohnten Spott fehlen ließ. Und es begann sich^
ihr etwas zu regen, was sie quälte und dem sie nicht de»
rechten Ausdruck zu verleihen wußte. Ihr weiblicher I "'
stinkt führte sie jedoch auf eine Fährte , die ihr das Blut i»
die Wangen trieb.

„lieber welche Probleme sinnen Sie wieder nach,
wohin wandern Ihre Gedanken?" fragte sie ihn.

Er sah schnell auf.
„Verzeihung — was befahlen Gnädigste" — .,
„Ich befahl gar nichts," sagte sie unmutig und ein we»M

schmollend, „aber ich finde es wenig ritterlich, in Gegenw»̂
einer Dame seinen eigenen Gedanken nachzugehen, anstm
sich ihr zu widmen."

„Ah !" Nun blitzte es doch wieder lustig in seinen 2t»0 ^
auf. Sie gefiel ihm heute, wo sie ihren Hochmut
ihre herablassende Würde abgestreift hatte und sich so "7.
türlich und offen gab, besser als je, und die Lust, sich""
ihr zu necken, überwog jedes andere Bedenken. ,

„So bitte ich also — doppelt um Verzeihung!" fuh» „
fort. „Aber wenn Gnädigste sich in meiner Gesellsch
weilen, so schlage ich vor —" .

„Sie sind ein unausstehlicher Mensch," fiel sie ihm
Wort. „Ich hätte nicht mit Ihnen reiten sollen."

Er sah ihr von unten herauf ins Gesicht, und als ft
in seine lachenden Augen blickte, packte sie wieder das rät!
hast Verlangende, Brennende : nur einmal diese Augen a
leuchten sehen, von einem anderen Gefühl beseelt, als le9'
frei von Spott und Neckerei.

Sie zitterte bei diesem Gedanken, wie sie gezittert
- - " ' - - ■ Und um die EmNft

hatttjn-
a»fals er die Florida so tollkühn ritt , unu um vir

düngen vor ihm zu verbergen, lachte sie übermütig »
Sie fing ihrerseits an, ihn zu necken, zu plaudern , z»I kJ J I ’ r U~ •vv-wv-. w, O** flUUVVV . . , " «» Uri'und riß rhn mtt fort , bis sie wieder in den lustigen 4»"
krieg wie früher gerieten, der so amüsant und fesselnd
daß sie alles andere darum vergaßen.

Mit glühenden Wangen und blitzenden Augen käme»
endlich vor der Ruine auf der Lagerstelle an. Die norm
Herrschaften waren bereits eingetroffen und tummelten
Pferde.

Graf Reetzow warf einen finsteren, eifersüchtigen Iflj
zu ihr hinüber , und auch in den Augen ihres Brude »
sie einen Vorwurf . Sie redete sich aus , daß ihr Pwr ^
den Fuß verstaucht und den Galopp nicht mehr hatte ^
machen können. Sie habe — darum Herrn Seeger g
mit ihr zurückzubleiben.

(Fortsetzung folgt.)



>uch mitglücfre jedoch und der Dampfer hat bisher noch
nirgends gesichtet werden können. Es gilt als sicher, daß
(y  von Eisschollen zerdrückt worden ist und das ; seine Be¬
satzung ans dieselbe schreckliche Weise ums Leben gekommen
ft, wie die von dem Blizzard überraschten Fischer der „Nen-
kundland".

Bclcidigungsprozctz . In - Berlin hatten sich wegen
^riächrl.ichmachmtg des deutschen Kronprinzen anläßlich des
^kannten Regimentsbefehlsdes Thronfolgers an sein Danziger
Hus'.nenrxgiment die Redakteure Zeppler und Schneidt zu
ftrantworten. Ter Presseseldzug gcgeu den deutschen Kron-
ftinzen wird hauptsächlich von Berliner Montagsblättern ge¬
kühlt. die in Seusativnsnrtikeln die Aufbauschung systematisch
betreiben. Tie genannten Redakteure hatten den Kronprinzen
in Form eines .veralbernden Backfischbriefes karrikiert. Die
^Ngeiiagten versuchten, eine Darlegung ihrer politischen An-
kchlluungen zu geben, wurden daran jedoch dom Vorsitzende»
^hindert. Am interessantesten war jedoch die Vernehmung
der literarischen Zachperständigen. Herr Dr. Vielhaber leistete
ben ZachPerMudigen-Eid unter der Bemerkung, daß der Schwur
seiner persönlichen und religiösen Auffassung widerspreche. Der
bekannte Witzblatt-Redakteur Alexander Moszkowski als zwei¬
ter Sachverständiger hielt die Absicht der Ehrcnkränknng für
Etsgeschlosfen, weil eine Parodie von vornherein nicht die
dbsjchi der Ehrenkränkung habe. Der Sachverständige erklärte
Mch, daß die hohen Herrschaften gute karrikaturistischeund
barodistifche Leistungen mit beifälligem Lächeln begleiteten
Und weit davon entfernt seien, einen guten Witz übel zu
Nehmen. Der Vorsitzende gab darauf die Antwort: „lieber
diesen Punkt brauchen wir Ihr Gutachten nicht." Der Staats¬
anwalt beantragte gegen den Angeklagten Zeppler 2 Monate,
Segen Schneidt 6 Wochen Gefängnis. Das Gericht verurteilte
beide Angeklagte zu je 6 Wochen Festungshaft.

— Tic Beerdigung Paul Heyses. Sonntag nachmittag
ft'Urde Paul Heysc auf dem Waldfriedhof zur letzten Ruhe
bestattet. Die Trauerfeier in der Einsegnungshalle wurde durch
den Vortrag des Schumannfchen Abendlicdes eingeleitet. Darauf
trat der Geschäftsträgerder preußischen Gesandtschaft in Mün-
fteiy Prinz Sayn -Wittgenstein, an die Bahre und legte im
Aufträge des. Kaisers- eine Kranzspende nieder. Sodann er-
Sriff Ludwig Fulda das Wort zu einer längeren Gedächtnis-

in der er das Hohepriestertum des Dahingcgangenen
feierte. Im Namen der Münchener Freunde widmete Ludwig
^anghvfer dem Heimgegangenen einen herzlichen Nachruf. Unter
^orantritt einer' Musikkapelle bewegte sich der endlose Trauer-

nach dem feierlich geschmückten Grabe. Der Sarg lourde
fackeltragenden Ratsdienern geleitet; ihm folgten die An¬

gehörigen, der Vertreter des Kaisers mit den Vertretern weh¬
erer ' bayerischer Prinzen , eine große Anzahl Schriftsteller,
Vertreter der beiden städtischen Kollegien, ferner u. a. als
Vertreter der Universität, der Rektor magnificus, Unterstaats-
{fttctäv Tr . v. Mayr, der Präsident der Akademie der Wissen-
fftaftcn, Geheimrat v. Heigel, der Generalintendant Frhr.
b- Franckenstein, Vertreter von Zeitschriften und Zeitungen
Und eine Abordnung der Stadt Kolberg. Am Grabe sprachen
Noch Bürgermeister Lehmann für die Stadt Kolberg, Dr. Rähl-
'Nanii für die Deutsche Goethe-Gesellschaft, Prof . Dr. Schuddccke
füc die Schillerstiftung, Ludloig Fulda für den Verband deutscher
^ühncnschriftsteller, Hofrat Sturz für das Deutsche Hochstift
>u n. Grabmusik beschloß bif eindrucksvolleTrauerfeier. -—■
oiun Tode Paul Heyses telegraphierte unser Kaiser der Witwe

Dichters: Mit der gesamten gebildeten Welt nehme ich
^ dem Hinscheiden Ihres Gatten, des Nestors der deutfchen
Schriftsteller und Dichter, lebhaften Anteil und spreche Ihnen
M dem schweren Verluste wärmstes Beileid aus . Das reiche
Abenswerk des Verewigten sichert ihm im Herzen des deutschen
Kolkes ein dankbares, ehrenvolles Gedenken. In dem Bei¬
leidstelegrammdes Reichskanzlers heißt es : Paul Hehse wird
als Kämpfer für das Ideale und Schöne, als Meister deutscher
Arskunst und als formvollendeter Interpret romanischer Dich¬
tung unvergessen bleiben.

! .

Frühling.
srohe Bilder aus der Osterzeit. Von Hans Wald.

lNachdruck verboten.)
(Schluß.)

- Das rief sie den Kindern zu, und laute Danksprüche
uinen als "Antwort . „Fein", lachte das größte der Mäd-

v”n- „Wir danken auch vielmals, Prinzeß Trudchen", und
über machte sie einen zierlichen Knicks. „Dafür streuen wir

j,. e Blumen , wenn mal Hochzeit ist!" — „Ja , das tun wir",
tNtwte die ganze Schar im Jubelsturm ein.

- Hermintrudis ward rot, sie dachte an den Vetter, den
^vgen Reichsgrafen Alexander, der sie gestern bei dem Ge-
-"Utslags-Tänzchen wieder und wieder zum Tanze aufge-
' ud̂ rt hatte . Aber dann lachte sie. Ach, du lieber Gott;
y , Jahre und einen Tag war sie alt . Und da schon an
i« nten  denken ! Diese kleine Kröte von 14, die sich ge-

dldet hatte, war doch ein naseweises Ding.
re. Sie winkte nur statt jeder Antwort , denn die Baronin

benstein kam gerade durch den Garten , und da trollten sich
Kinder mit vielen Knicksen. — „Wenn sich nur das

s dbter hält, Prinzeß !" sagte die Hofdame. „Durchlaucht. " ten  lieber einen Regenschirm nehmen." Und sie winkte
111 Diener , der ihr gefolgt war.

jj »Kann ich ja, Frau Baronin, " versetzte Hermintrudisvis thvp  Aber

fest"
.ftchikos, sodaß die Dame ihre Nerven fühlte . „Aber
"en werde ich den Regenschirm doch nicht, ich bin wetter-

t-lx. ungezogen." Und sie deutete auf ihren einfachen, prak-
'^ n Anzug.

Frau von Ebenstein vermied wegen der Anwesenheit des
$i»e.neTä  den leichten Hinweis, der ihr auf der Zunge schwebte,
f,;1 Sofai öffnete das Portal , und die beiden Damen schritten
ij.1<Ul®- In fast italienischer Bläue leuchtete jetzt der Him-
„ Tie kleine Prinzessin hätte vor Frühlingsseligkeit bei-

^ laut aufgejubelt.
fein, ^ einem Mal stand sie still und schnupperte mit dem

Aschen in der Luft umher. Dann zeigte sie auf
iy T̂ ft'kshausschild„Zum grünen Baum " am nächsten Hanse,
sie s e® flott aus - und einging. „Frische Wurst", sagte

halblaut zu ihrer Begleiterin . „Früher , wenn Bruder
jj-, - aus München ailf Urlaub hier war, sind wir beide
b0Cl hineingcgangen . Und ich bekam von der Wirtsfrau,
y,", "er die ganze Stadt sagt, daß sie die beste frische Wurst

"K-, immer die größte Portion !"
Hofdame blieb entrüstet stehen. „Aber, Prinzessin !"

^ E sie erregt.
Hei.." . der was wollen Sie denn, liebe Baronin ?" fragte
gô '" " trudis mit allerliebster Bosheit . „Ich habe ja die

^ Portion immer anfgegessen."
nodiÖ-':cm  don Ebenstem erwiderte kein Wort, so lange sie
iixlj V1 der Stadt waren und ihnen Leute begegneten, die

>eler Herzlichkeit grüßten , worauf Hermintrudis ebenso

— Das Scheusal in Meuschengeftalt, der inzwischen
Hingerichtete, seiner Schandtaten voll überführte mehrfache
Giftmörder Hopf, hat über seinen Tod hinaus Unheil ange¬
richtet. Seine dritte Frau ist durch den Abschiedsbrief des
Mörders in eine schwere Nervenkrisis gebracht worden. Den
Brief hat Hopf eine Stunde vor der Hinrichtung, während
er seelenruhig Zigaretten rauchte, geschrieben. Er beteuert
darin seine „Unschuld" und überhäuft die Frau , die er mit
Arsenik und Bazillen zu beseitigen versucht hatte , mit Vor¬
würfen. Sie sei, so erklärt er, an seinem Unglück schuld.

Lichtbildervortrag eines aktiven Ministers . In
Alienburg hielt der Staatsminister Dr. v. Scheller-Stein-
wartz, der Chef der Regierung Sachsen-Altenbnrgs , einen
öffentlichen Lichtbildervortrag über den Panamakanal . Der
Borirag eines aktiven Ministers ist in mehreren Blättern als
Selienheit hingestellt worden. So einzig dastehend ist die
Sache nun aber nicht. Der Kaiser läßt sich oft von seinen
Ministern durch Lichtbilder erläuterte Börträge über Neue¬
rungen in der Technik halten ,und ein geladenes Publikum,
auch Pressevertreter , wohnen dem Vortrag bei. Mit den
Brhanschen Zirkusreden ruhmvollen Angedenkens hat also
das Altenburger Beispiel nicht das Geringste zu tun. Ist
doch unser Kaiser selbst am Vortragspnlte einer öffentlichen
Versammlung erschienen, im Deutschen Landwirtschaftsrat.

— Die Elbcrfcldcr Mordasfäre hat neuerdings zu
zwei Verhaftungen geführt. Fräulein Brunhilde Wilden
aus Düsseldorf, die vor einigen Tagen ans Veranlassung
des Gefängnisarztes durch den Untersuchungsrichter im Ein-
rerständnis mit dem Ersten Staatsanwalt aus der Unter¬
suchungshaft entlassen worden war, weil sie gefährlich er¬
tränkte ist jetzt wieder verhaftet worden. Sie hatte , wie
erinnerlich, ihren früheren Verlobten, den Gerichts-Assessor
Dr . Nettelbeck, niedergeschossen, weil er angeblich ungünstige
Gerüchte über sie verbreitet hatte. Gleichzeitig mit der
Dame wurde ihr jetziger Verlobter, der Düsseldorfer Arzt
-Dr. Nolten, verhaftet. Seine Verhaftung erfolgte in dem
Augenblick, als er von einer Erholungsreise zurückkehrte.

— Schreckenstat ans Samoa . In der Nähe von Apia
verübten vier samoanische Polizeisoldaten eine Schreckens¬
hat . Sie überfielen in räuberischer Absicht die Farm des
deutschen Pflanzers Treviranus und erschossen diesen und
seinen Aufseher Schlitt . Der Raub wurde durch hinzu¬
eilende Dienerschaft vereitelt . Die Mörder flüchteten und
verbarrikadierten sich im Dickicht eines Waldes. Von einer
Polizeikolonne, die zur Versorgung der Verbrecher ansge¬
sandt wurde, wurde ein Deutscher gleichfalls erschossen und
ein zweiter durch Schenkelschuß schwer verletzt. Von den
Samoanern würden drei erschossen, der vierte, der lebend
in die Hände der Polizeikolonne siel, wurde gehängt.

— Zunehmendes Seeräuber -Unwesen in China . Mit
der Schwäche der Regierungsgewalt in China hängt das
Ueberhandnehmender Seeräuberei in den chinesischen- Ge¬
wässern zusammen. Seeräuber hielten neuerdings bei der
Lintininsel den chinesischenDampfer „Shingtai ", der auf
der Fahrt nach Wntschou begriffen war, an. Sie töteten
den Magazinverwalter und einen Chinesen der von der Re¬
gierung gestellten Bedecknngsmannschaftund verwundeten
einen zweiten. Dann nahmen sie 30 000 Dollars (120 000
Mark) als Beute mit sich.. _
~ tTuftfabrt.

Berlin,  4 . April. Der „L. Z. 5"_ stieg heute früh zu
seiner 100. Fahrt auf, zu deren Ziel Posen gewühlt ist. Das
Luftschiff war reich geschmückt.

Frankfurt  a . M„ 4. April. Der bekannte Flieger Hel-
muth Hirth ist heute morgen 7.38 Uhr von Gotha' kommend
auf dem Frankfurter Flugplatz gelandet und um 8.11 Uhr
nach Dijon in Frankreich weiter geflogen. Von dort wird
er den Flug nach Monaco fortsetzen.

Dijon,  4 . April. Der deutsche Aviatiker Hirth, ist
heute vormittag 11.15 Uhr auf seinem Doppeldecker in Dijon
eingetroffen rind iglatt gelandet. Sein Flug wurde durch gute

dankte. Jetzt half sie einem kleinen Schreihals von den
Steinen auf, den seine Mutter , eine Gärtnersrau , welche die
Damen schon von weitem beobachtet hatte, aus ihrem Laden
mit einem Veilchen-Bukett der Prinzessin entgegengeschickt
hatte , und der in seinem Eifer hingeschlagen war.

Die Mutter stürzte heran und machte viele Entschul¬
digungen. „Lassen Sie nur , liebe Frau, " scherzte das junge
Mädchen, „mir ist es in den Jahren auch nicht anders er¬
gangen. Und für die Veilchen danke ich auch schön." Und
sie hob den Strauß , der bei dem Malheur davon geflogen
war , selbst vom Boden auf, bevor die Frau zufassen konnte.

Jetzt war man auf der nur wenig belebten Promenade
angelangt , die von der Stadt zur Veste Karlsbnrg empor¬
führte, und nun begann die Hofdame ihren Sermon , daß
„Originalität bei jungen fürstlichen Damen leicht zu einer
Strafe werden könne, denn sie falle später mehr und mehr
auf und führe unter Umständen leicht zu dem traurigen
Ruhm der Lächerlichkeit in den höchsten Kreisen."

Die Prinzessin hielt die Augen gesenkt und ging still
neben der Dame her, sodaß diese sich selbst im Stillen zu
ihrem Vortrage beglückwünschte, der einen so tiefen Ein¬
druck gemacht hatte. So kamen sie an ein weites Tal , über
dem die stolze Burg thronte . Und da rief Hermintrudis
plötzlich. „Ach, liebe Baronin , sehen Sie nur die blauen
Leberblümchen. Wie reizend! Einen Augenblick, ich pflücke
mir einen Strauß ."

Schirm und Veilchen-Bukett in die linke Hand nehmend,
mit der rechten das Kleid leicht aufraffend, sprang sie schnell,
bevor die Baronin etwas sagen konnte, den Hang hinunter,
lief eilig voran und blieb dann jäh und unvermittelt stehen.
Beinahe erschrocken schaute sie auf ihre Stiefelchen nieder,
die in dem morastigen Boden, auf den Hermintrudis gar
nicht geachtet hatte, bös mitgenommen waren. Und vor ihr
schien es noch schlimmer zu stehen.

„Links müssen Sie gehen, Durchlaucht, und dann hier
herüber", erscholl da von der anderen Seite des Tales eine
frische Mädchenstimme. Die Prinzeß horchte auf, gerade er¬
klangen von der Stadt die Mittagsglocken. Dann folgte sie
dem Ratschlage. Richtig, es glückte. Und sofort lachte auch
wieder der Schelm um den Mund der jungen Dame.

„Bleiben Sie nur oben, Frau Baronin, " rief sie dieser
zu, die am anderen Talrande aufgeregt ans und abging.
„Sie sinken ein. Gehen Sie nur ruhig auf der Promenade
weiter, wir treffen uns dann schon!" Frau von Ebenstein
sah ein, daß sie nichts anderes tun konnte und folgte daher
diesem Rat . Sie memorierte aber schon an einer ernsthaften
Beschwerde bei Hermintrudis ' hohen Eltern.

Inzwischen hatte das junge Mädchen einen Korb, den
sie am Arme trug , auf den Boden gestellt und kam der
Prinzeß entgegen. Sie reichte ihr die Hand und führte sie
schnell und 1'icher auf festen Boden. Aber als hätte der
Himmel nur auf diesen Augenblick gewartet, im Nu ver¬
finsterte er sich, Hagel und Schnee prasselten im nassen Ge¬
misch hernieder.

Wind- und Wetterderhältnisse begünstigt, so daß es ihm ge»
lang, eine Strecke van 170 Km. in 7 * Stunden zurückznlegen.
Nach Ergänzung seiner Benzinvorrüte stieg er um 12 Uhr zum
Weiterflug nach Marseille auf.

Marseille,  4 . April. Der Flieger Hirth ist mit einem
Fluggast, von Dijon kommend, um 4.05 Min. hier eingetrofsen
und trotz heftigen Windes glücklich gelandet. Zwischen Gotha
und Frankfurt gerieten die Flieger in einen Schneesturm
und hatten von Frankfurt an bis Dijon Gegenwind. Nach
einstündigem Aufenthalt jn Dijon sttegen sic trotz dichte»
Nebels wieder auf. Jni Rhoneial trieb sie ein starker Ostwind
auf Marseille zu. Die beiden Flieger beabsichtigen, morgen in
aller Frühe nach Monaco weiterznfliegen. Das Meer ist
heute abend ruhiger geworden. Hirth hat die Zeit Brinde-
joncs um 1 Stande 3 Min. geschlagen.

— Linnekogels Hphenrekord  von 6450 Meter
wird vielleicht iricht offiziell anerkannt iverdcn. Linnekogel hatte
während des Aufstiegs zwei Barographen benutzt, die vor
dem Flug in dem Laboratorium der Versuchsanstalt unter¬
sucht und schließlich plombiert worden waren. Trotz federnder
Aufhängung in dem Flugzeug arbeitete der eine Apparat, der
unter der Lnftglocke im Laboratorium ordnungsmäßig 'Aus¬
zeichnungen gemacht hatte, überhaupt nicht, während der andere
Barograph eine Höhe von etwa 6450 Meter angab. Die Höhen¬
kurve, die bei diesem Instrument von der Ttntenfeder anr
das Papier ausgezeichnet iuar, war klar und deutlich. An
einigen Punkten — zwischen 3000 und 4000 Meter Höhe —•
hatte die Feder jedoch einige Male ausgesetzt. Dieser Um¬
stand gibt nun Anlaß zu Bedenken. Der Ruhm des kühnen
Fliegers loird dadurch natürlich i» keiner Weise gemindert.

Wettervorhersage für Dienstag, den 7. April: Sehr ver¬
änderlich, einzelne Regenfälle, zeitweise auffrischende, aber
milde westliche Winde.

LetLle NsÄriÄten.
Kre uz nach, 6. April. Die kürzlich verstorbene Witwe

des Landrats Knebel, des langjährigen Abgeordnete» für Kreuz-
nach-Simmern , vermachte ihr mehrere Millionen Mark be¬
tragendes Vermögen dem Kreise Simmcrn zur Hebung des
kleinbäuerlichen Standes.

Paris , 6. April. Nach einer Petersburger Meldung des
„Matin " soll es als ziemlich sicher gelten, daß der deutsche
Luftschiffer Berliner wegen Spionage unter Anklage gestellt
wird.

Rom , 6. April. Bestem Vernehmen nach hat Italien
bei den anderen Großmächten den Antrag gestellt, die inter¬
nationalen Kontingente von Skütari nachi der südalbanischen
Grenze zu cherlegen, um dort die Autorität der albanischen
exekutiven Organe zu unterstützen.

Mailand , 6. April. Infolge eines telegraphischenBefehls
des Marineministeriums haben sich in der vergangenen Nacht
vier Torpedojäger tn die albanischen Gewässer begeben.

Dnrazzo , 6. April. Aus dem nördlichen Epirus sind von
albanischen Regierungsbeamten Telegramme eingelanfen, die
besagen, daß die albanische Gendarmerie nicht mehr nur
Komitadschis, sondern auch aus regulären griechischen Trup¬
pen zusammengesetzten Banden gegenüberstehe. Bon Seiten
der Aufständischen würden Geschütze und Maschinengewehre
verwendet, idre griechische Artilleristen bedienten. Da die
Aufständischen von griechischer Seite fortwährende Verstär¬
kungen erhielten, wagten sie sich, immer mutiger werdend,
nunmehr an größere Plätze, welche die Gendarmerie nur noch
mit größter Mühe halten könnte.
Für die Redattion verantwortlich: Ludwig Weiden buch.

" • Kranke.
■Kuranstalt Hofhalm I. T,

ija Stunde v. Frankfurta .M. Proipakt*
durchDr.SehulH-Kahlayit.NarranarEt.

Hermintrudis lachte lustig auf.' „Die arme Baronin ",
dachte sie einen Augenblick, sagte sich aber dann sofort gleich¬
mütig : „Sie hat ja einen Schirm!" Ihr selbst fiel cs nicht
ein, den ihrigen zu öffnen. Es war ihr wohl in dem
Wetter. Das junge Mädchen meinte indessen: „Wenn Durch¬
laucht vielleicht in den Neubau, um die Ecke dort , es sind
nur hundert Schritte, treten wollten, dort sind Sie ganz ge¬
schützt! Ich bringe dem Polier , meinem Vater , das Mittag¬
essen."

Sie gingen und waren bald unter Dach und Fach.
Hermintrudis stand unter dem Balkon des Hauses und blickte
in das Wetter hinaus , in dem sich Winter und Frühling
mit einander maßen. Aber die Sonnenpfeile des Junkers
Lenz erwiesen sich bald als die stärkeren. Da trat für die
junge Durchlaucht ein historischer Augenblick ein. Um die
Balkon-Säule , hinter der sie stand, suchte eine Hand nach
der ihrigen und um Lin Haarbreit wäre sie von einem
jungen Menschen, der hinter der Säule eine ganz andere, cils
die, welche dort war , vermutete, geküßt worden. Im hellen
Zorn wendete sie sich gpgen den Dreisten.

„Was wollen Sie . . . '?" Doch da stockte sie schon. Das
war ja der lose Spitzbube von einst, der Fritz, der Nachbars¬
sohn, der sie damals am Zopfe gezupft hatte . Noch schmucker
sah er aus wie früher , aber nicht dreist, sondern totun¬
glücklich.

„Ich wußte es wirklich nicht, ich dachte, Polierer 's
Aennchen . . .", stotterte er.

Da erblickte Hermintrudis in der Ferne eine schirmbe¬
waffnete Frauengestalt , die in langen Schritten . herankam.
Es war die 'Baronin Ebenstein, die sich ihres entflohenen
Schützlings wieder bemächtigen wollte. Jetzt galt es für
Hermintrudis Geistesgegenwart zu zeigen, denn nie und
nimmer durfte die Hofdame eine Ahnung von dem ge¬
winnen, was hier beinahe möglich geworden wäre.

Und so tat die Prinzessin, als habe sie seine gestain-
melten Worte garnicht gehört, sondern sagte laut und unbe¬
fangen : „Sie wollten mir sagen, daß die Frau Baronin
kommt? Danke sehr, ich komme sofort !"

Der Fritz, der als Bautechniker hier auf dem Neubai:
zu tun hatte, wußte nicht, ob er wache oder träume , atmete
aber tief auf. Jetzt war die Hofdame heran, sie schalt gar¬
nicht, wie ihre Schutzbefohlene erwartet hatte , war im Gegen¬
teil froh, daß nichts weiter passiert war.

Bereitwillig säuberte das Polier -Töchterlein den Damen
die Schuhe. Droben am Himmel war die Sonne wieder
von Wolken befreit und lachte schelmisch herab. Dann gin¬
gen die Prinzeß und die Baronin zur Stadt zurück. Nach
ein paar Minuten sahen sie sich zu gleicher Zeit noch einmal
um. Oben beim Neubau stand das Liebespärchen und küßte
sich. „Wie unmanierlich", sagte die Hofdame. — „Es ist
Frühling ", lachte Hermintrudis in sich hinein. Und fast hätte
sie einen Juchzer riskiert , wie sie ihn so oft von den Bergen
herab hörte.

Ja , es war Frühling , es war bald Ostern . . . .



Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meiner guten Frau , unserer lieben
Mutter sage ich innigsten Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen!
1307 Phil . Heinrich Engelbert.

Hkiger, den6, April 1914.

Es Hai Gott dem Allmächtigen gefallen , heute
Sonntag Nachmittag 3 Uhr unsere liebe Mutter
und Großmutter

geb. Hofmau«
im Alter von 77 Jahren nach langem schweren
in Geduld ertragenem Leiden zu sich zu nehmen.

Niederscheld, Leipzig, den5. April 1914.
Die Beerdigung findet statt : Dienstag den 7. Aprit'
>02 nachmittags 3 Uhr.

Schuhpurz

unterstützt wird , so ist de»'
selben ein leichter Neben¬

verdienst gewäbrleiüet-
Offerten unter U. 8945
an HaasensteinL Vog¬
ler, A . G -, Frankfurt
a. M . (1312)

Die Anfertigung und Aufstellung zweier eiserner Aeber-
bantcn von 27,5 und 17,0 m Nutzweite, sowie eines Futz-
gängersteiges von 19,0 m Nutzweite — bei km 124,1+ 20,
120,4+ 23 und 121,0+ 49 der Strecke Haiger -Dillenburg .—
soll verdungen werden . Es werden etwa 150 to. Flußeisen und
14,3 to . Flußstahlgußeisen hierzu Benötigt.

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen hier zur Ein¬
sicht aus . Das Angebotsheft kann gegen portofreie Einsendung
von 1,80 Mk. (nur Postanweisung ) und die dazu gehörigen
Zeichnungen für 5,60 Mk., soweit der Vorrat reicht, von hier
bezogen werden.

Die Angebote sind versiegelt und mit der Aufschrift „An¬
gebot auf Anfertigung und Aufstellung zweier eiserner Ueber-
banten und eines Fußgängersteiges " bis zum Eröffmmgstermin
™ dlpril 1914, vormittags 11 Uhr bei der Bauabteiluna
Drllenburg einznreichen.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Tillcnbnrg , den 4. April 1914.

_ Königliche Eifcnbahn -Banabteilung.
Um unserer werten Kundschaft für guten Kuchen garantieren

zu können, bitten wir , den Bedarf an

Kuchenmehl und Hefe
in den Bäckereien zu kaufen, wo der Kuchen gebacken werden soll.

Gleichzeitig bringen wir zur gefl. Kenntnis , daß l

Klchc md Kicheilbretier
nicht mehr aus dem Hause gegeben werden, um Unliebsamkeiten
zu vermeiden . Dagegen werden in sämtlichen hiesigen Bäckereien
schöne neue Kuchenbretter zum Preise von 60 Pfg . an die Kund¬
schaft abgegeben.

Bäckerinrmng Drllenburg.
Geschäfts-Empfehlung.

.Nach Ablegung einer Prüfung in der Blitzableiterbranche
nach den neuesten Leitsätzen, empfehle ich mich für

BMeiHien aller Sri. .
Aufträge werden mit größter Sorgfalt und weit billiger ‘

Pie früher irusgeftsiirt von ZZ-Ig \

, Albert Schneider, l
Sprxgiemu. IußalllliiMSgrslhäft, Hirzenhain, pillkr, I

ar Billig I
Obst- und Oemuse- Uerkmif
ar P en  1'  in Haiaer cuf dem Marktplatz
Aevfel 10 Pfd . I OC bis 2 Jt.  Apfelsinen 10 Stück 30, 45, 60
und 80 4 - Weißkraut , Rotkraut , Wirsing 25, 30 und 40 + ,
bidCe Slönte. Rote Möhren 10 Psd . 80 Cttronen 10 Stck.
m \  Lmiebel , Blumenkohl , Merrettig , Salat , Rollmövse,
Bratheringe und Feigen . 3303

_herm .?Wewer, Khringshanftn.

kauten Sie am VOIi+ z-on vor im
I-SlrU- Farben - Spezialhaos

A, Hgnnkirchen , Dillenbupg,
Bahnhofstr . 6. Filiale : Herborn

am Bahnhof.

Chanffeursdiule
Binsena. Rli.iunter direkt.Staatsauf-1

sicht . Eintr . tägl.
Stellennachweis.
Prospekte frei . 711E

Eierfarben
und Marmorierpavier , 5
Farben im Paket für 10 +
empfiehlt (1267) H . Pracht.

Suche zum 1. Mai ein zu-
verläfiiges (1257

ndchen
für Küche und Hausarbeit in
kl. Haushalt, Kindermädchen
vorhanden.
Fra« Kreisschulinspektor

’U { e r.

sparen viel Geld,
wenn Sie

Tapeten kaufen-o
Lack- und Farbsn-Speziaihaus

A . Hunkirchsn , Dillenbisrg
Bahnhofstr . 6 Telefon Nr . 5

Filiale : Herborn , am Bahnhof.

Schiinnonns Hebe! fn Köln
Wenn Sie wirklich gute Mübel sehr preiswert kaufen
woil su, besuchen Sie unsere Ausstellung . Wir unter¬
halten ein ständiges Lager von 800 bis 1000 Zimmer-
Einrichtungen und verkaufen auch unsere Möbel
eigener Fabrikation besonders billig . Verlangen Sie
unseren Praehtkatalog franko . Die Lieferung der
Möbel erfolgt im allgemeinen frei Haus.

Mi.  SchOrnronn, RIMpgÄss
er fand Prix und Essen s . d. Ruhr.

Weltausstellung Brüssel.

VMk-SkllimkelKk Kon-
nimvereia,e.g.  m.n.h. 511  WM.

Zu den bevorstehenden Festtagen empfehlen wir
unseren Mitgliedern für die Hausbäckerei : allerfeinstes

Kuchenmehl in Handtuchpackung von io und 25 Pfund,
feinstes Weizenmehl0 und I zu 19 und 18 Pfg. ■ frische

Laiuleier billigst■ frische Land- u. Molkereibutter zu Tages¬
preisen ■ Korinthen, Rosinen, Sultaninen ■ süße und bittere
fvlandeln■ Back- u. PuddingpulverG.E. G. (Fabrikat Oetker)
das Paket zu 5 und 8 Pfg. ■ Prima gemahlene Raffinade.

Giftfreie Eierfarben zu 4 und 8 Pfennig das Paket. =

^ auf ' unser ^LageiMn VOrZÜglioheil Weinen

wie Weiß-, Rot-, Port-, Ungar - Wein, Tarragona , Samos , Madeira,
Malaga,̂ Sherry ’, sowie diverse Spirituosen und
Bualitäts >Zigar iPen noch ganz besonders aufmerksam.

Ausserdem empfehlen wir am einer am Donnerstag ein¬
treffenden Sendung pa . französischen Kopf¬

salat , pa . Blumenkohl , pa . Rotkohl,
- alles zu billigsten Preisen . -

Mitglieder ! Hegt und pflegt den Sinn
für genossenschaftl , Zusammenwirken

und kauft alle Eure Waren

Empfehle:
täglich frische« KopfM

sowie für die Feiertage:
Spinat, KluMiikohl.®nrbf«
Rotkohl,Möhren,MemlA
Carl Fries vorm . August
_Wryel , -Samer . • T

3 Nach
Mmertka

mit drn gr»gr»
vopprlKhrauben«

Schnell» und Salon«
Pofl-ampfern öe«

Norüüeutschen
Llopö

Regelmäßige
verblnöungrn

nach allen
übrigen Weltteile«

MIH»r» «uefunft,
Jodftart«# uns Vnicksach»»

durch

Norööeutscher
L!opö9remen

IGarLeuerde
wird an der Baustelle in bet
Nixbörhestiaße abgeg . rlM

Einsgroßedrut >cheF »aer'
vrrficherungSgeseLfchaft,

die ihreOrganisaiion ans«
dehnen möchte, sucht nicht.

Uertretsr.
Daderselbejederzeit durch
Beamte der G .'sellichaft

Alle Magen - u . Darmleidende , Zucker¬
kranke, Blutarme niw . efien, ûm zu ge-

ÄS «Simonsbrot,
versehen mit Streifband und schwarz-weiß-
roter Schutzmarke . Stets echt und frisch zu
haben bei 1858

Frau Heiur . Stahl , Dillenbur «.

fZtZ  Oster Offerte
10 Stück mittelgr. frische Eier . . . . 33 Pfg.
10 „ große „ „ . . . . 58 „
10 „ „ Siedeier . . . . 60 „
10 „ „ Trinkeier . . . . 65 „
fst. Back-Margarine . pr. Pfd. 65 „
Reines Schweineschmalz . . . „ „ 70  „
Pflanzenfett in Vi u. V2 Pfd .-Tafeln „ „ 65 „
Pa . Corinthen . . . . per Pfd. 85 u. 4V „

„ Sultanine » . . per Pfd. 48 , 55 u. 60 „
„ Apfelringe . per Pfd. 55 „
„ Block-Chocolade . . . . „ „ 70 „

Hüushalt -Cacao . „ „ 80 „
Pa . Backpulver und Vanillezucker 3 Pack. 20 „

Mache no-ch besonder» auf,  meine große Auswahl inOßter-Geschsukarvkel wie: Hasen, Eier aefüll. und unge¬
füllt, ProlineeS , Bonboniere « und ff. Tafel Choeolade
ausmerksam. HB

Carl Friesm. August M,

im

Wetziar-Bmunfelser Kon-
sumoerein,-'.“. zu

Wetzlar.

fite 14j.Mädchenv.auswa:anft . Fam wird z 1.
Swlle a. Kindermädchenito
Offert . » 8 . kLQ, a. d

Lehrling
mit gut. Schulbildung gesircstd

A. G. Gutbrod- ..
Colonialwarenu.Deiicateüfk

Dillenbvrg 0^̂

Institut Boltzf
Ilmenau i- Thür . Prosp . frei.

Schöne 1804

sofort oder spater zu vermiet.
Marbachstraftr 7Z,

Mehrere tüchtige

Former
werden bri gutem Lohn und
dauernder Arbeit eingestellt
bei der (1286
Minerva -Hütte, Haiger.

Klein. KnstMiknhnns
auf 1. Mai zu vermieten.
1303 E. Romps.

Trauririgz .^ KL
-Dilkenvnrg gefunden. "MZ

N >b-r s i. d-Geschästsst . (13>1

40  bis 50  Manrn mb Teslöhmr
gesucht.

Weuöau  HleichskaM und Lokomotivschuppen.

M Äabt-Ftt«sprchnctz MenbllM
ergänzt auf den neuesten Stand , mit den abgeänderten
Aaschlußn rmmern , aus Carron gedruckt zum Anhesien an die
Wand , zam Preise von HO  Psz . vorrätig in dec

WuchdruckerciK. Weldenöach, Dissenöurg.
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